
Miszellen — Anton Prosper von Streng — Berichte aus Schloß Langenstein 

Josef Felix v. Streng war dessen Bruder; er begegnet uns als Österreichischer Obristwacht- 
meister und als Erzieher des Erbprinzen Josef Maria Benedikt von Fürstenberg, er war un- 
verheiratet. 

Johann Baptist v. Streng, Sohn des Fidel Prosper Adalrich, wurde 1764 in Alessandria 
(Italien) geboren. Er verkaufte am ıo. Februar 1817 den elterlichen Schloßbesitz „Arenen- 
berg“ um den Preis von 30.000 Gulden an die Königin „Hortense“, Gemahlin von Louis 
Bonaparte, Eltern von Kaiser Napoleon III!°. Eine Tochter Fidel Ad. Prospers, Luise von 
Streng, war mit Annette von Droste-Hülshoff befreundet. 

Eugen von Streng war der Bruder von Johann Baptist, auch er war in Alessandria geboren, 
1773. Er starb als Hauptmann in einem Schweizer Regiment, das in Königlich Sardinischen 
Diensten stand, im Alter von 36 Jahren. 

Johann Baptist v. Streng war der nächste Generationsträger der Familie. Er wurde 1808 zu 
Lille (Frankreich) geboren, wurde später Kantons-, Regierungs-, Stände- und Nationalrat. Er 
starb 1883. 

Dr. Jur. Alfons v. Streng, dessen Sohn, war geboren 1852 und verehelichte sich mit Zoe’ 
Meyr, Tochter eines Badischen Hofgerichtsrates. Er gehörte während 20 Jahren dem Schwei- 
zerischen Nationalrat an und starb als Präsident des Thurgauischen Katholischen Kirchen- 
rates im Jahr 1940. 

Franz und Alfons v. Streng waren seine Söhne. 
Franz v. Streng strebte der geistlichen Wirksamkeit zu. Er war 1884 geboren und wurde 

nach abgeschlossenem Theologiestudium Vikar in Bern und später Pfarrer an St. Klara in 
Basel. Von 1937-1968 war er Bischof von Basel mit Wohnsitz in Solothurn. Unter den Päp- 
sten Pius XI. und Johannes XXIII. war er päpstlicher Thronassistent. Er starb am 
7. August 1970 in Solothurn. 

Alfons v. Streng war der Bruder des Bischofs Franz v. Streng und wurde 1890 geboren. Mit 
der Gräfin Antonie Consulati von Trient in Südtirol vermählte er sich 1924, wurde Thur- 
gauischer Kantonsrat, wie auch Gerichts- und Gemeindepräsident. An den Folgen eines Un- 
glücksfalles starb er 1943 bei Appenzell. 

Die derzeitigen Generationsträger dieser Familie sind: 
Dr. Felix v. Streng, Rechtsanwalt in Herrliberg bei Zürich. 
Dr. med. Franz v. Streng, wohnhaft in Bremgarten, Kt. Aargau. 
Philipp v. Streng, Architekt in La Conversion bei Lausannelt. 
Nachdem 1791 auch Kaplan de Wibel das Zeitliche gesegnet hatte, wurde als letzter Kaplan 

Johann Anton Fischbach, wiederum ein Konstanzer, auf die Orsinger Kaplanei eingewiesen. 
Mit dessen Ableben im Jahre 1819 wurde die lange Reihe der Orsinger Kapläne beendet, 
denn das Weiterbestehen der Kaplanei wurde von obrigkeitlicher Seite aus nicht mehr für 
erforderlich gehalten. 
Am 2 .April 1821 wurde die Aufhebung offiziell vollzogen!?. 
Die Kapelle wurde daraufhin der Pfarrkirche als Sakristei zugeordnet, welcher Aufgabe sie 

bis in die Gegenwart diente. Das Haus der Kapläne dagegen fiel der politischen Gemeinde 
zu und wurde zu einem Schulhaus mit Lehrerwohnung umgestaltet. Im Zusammenhang mit 
der Erbauung eines neuen Schulhauses und dem Ausbau der Ortsdurchfahrt mußte das Haus 
im Jahre 1967 nach einer Bestandszeit von 335 Jahren abgetragen werden. 

Franz Stemmer, Orsingen 

Berichte aus Schloß Langenstein 1848/49 

Miitgeteilt von Julius Dorneich, Freiburg im Breisgau 

Der Rentamtsverwalter Mayer von Schloß Langenstein (oder sein Buchhalter Greiner) 
hatte in den Monaten nach Ausbruch der Revolution 1848 seiner Hauptverwaltung in Karls- 
ruhe regelmäßig auch über politische Vorkommnisse aus der Gegend zu berichten. Wir legen 
hiermit diese Berichte ungekürzt und unkommentiert als eine weitere sachliche Information 
eines zeitgenössischen Beteiligten aus dem Hegau zum großen Thema der Deutschen und 
badischen Erhebung von 1848/49 vor. Die Aufzeichnungen geben darüber hinaus willkom- 

10 Führer durch das Napoleonmuseum, Seite 21. 

11 Mitteilung von Namen und Lebensdaten, von Dr. F. v. Streng, Herrliberg. 
12 GDAL. Aken Nr. 4436/1763-1836.
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menen Aufschluß über Begebenheiten und Ereignisse außerhalb der Herrschaft Langenstein 

(Eigeltingen, Orsingen, Volkertshausen) in Aach, Blumenfeld, Donaueschingen, Engen, Kon- 
stanz, Mainau, Meßkirch, Salem, Sigmaringen, Stockach und Tägerwilen. 

Langenstein, 29. März 1848 
...„Als am ı2. März 1848 überall Lärmen entstand, es werde im Odenwald auf den 

grundherrschaftlichen etc. Besitzen gesengt und geplündert. Rentämter bestürmt, Akten zer- 
stört und Personen insultiert, in hiesiger Gegend zu ähnlichen Verfahren Impuls von einigen 
Orten angedeutet wurde, ersuchte man das bereits konstituiert gewesene Sicherheitskomitee 
in Eigeltingen um Gewährung von Schutz des herrschaftlichen Eigentums, dem alsbald ent- 
sprochen und unter Beigebung des Feldwebels vom Bürgermilitär 18 Mann Wache hierher 
abgeordnet wurden. Diese behielt man bei, bis zum 20. März 1848, den Tag nach der Offen- 
burger Versammlung, wo in Erfahrung gebracht wurde, daß keine augenblickliche Republik 
gewünscht werde. Auch die in Langenstein disponible Mannschaft wurde requiriert. Die 
Wache fing abends 6 Uhr an und dauerte bis morgens 5 Uhr, in immerwährenden abwech- 
selnden Patrouillen um Langensteins Schloß, Rentamt etc. Gebäude, Stockfelder und Portu- 
giesenhof. Bei der Wachmannschaft blieb, um Ordnung zu halten, so daß gehörig patrouil- 
liert werde, jede Nacht abwechselnd vor oder nach Mitternacht Baumeister Herbst, Gehilfe 
Metzger, Förster Richter, Amtsdiener Joos, sodann wohnten in der Wachstube noch weiter 
an Rentamtsverwalter Mayer und Buchhalter Greiner. Die Wachstube war in dem Zimmer 
des verstorbenen Tagelöhners Josef Jäger. . 

Eine so umfangreiche Wache mußte deswegen gehalten werden, damit gehörig Abwechs- 
lung stattfinden könne und keine Ermüdung oder Erschlaffung eintrete, denn sonst wäre 
der Zweck nicht erreicht worden. 

In der ganzen hiesigen Gegend ist bekannt, daß bedeutend großer Wert im herrschaft- 
lichen Schlosse vorhanden sei, ein beträchtlicher Vorrat an Wein und Früchten auf dem 
Lager sich befinden. Sämtliche Gegenstände waren das Augenmerk des Gesindels und mußte 
also gezeigt werden, daß in keiner Hinsicht Angriff mit Erfolg zu machen sei. 

Die Wachmannschaft zeigte sich äußerst eifrig und beim stärksten Schneesturm und Regen 
wurde ununterbrochen die Patrouille fortgesetzt. 

Es ist eine sehr beruhigende Empfindung, auf einer Einöde wie Langenstein in gefahr- 
vollen Zeiten durch seine Nachbarn so hilfreiche Unterstützung zu genießen, als vorliegende 
Fälle nachweisen. Dank den Eigeltinger Bürgern für diese tätige Hilfe, Ehre ihrem Rechtlich- 
keitssinn, daß sie auf direkter und indirekter Weise jeden Angriff auf das herrschaftliche 
Eigentum mit Entschiedenheit und allem Eifer abwiesen, diejenigen Ortsbürger, so nichts 
ganz gutes im Sinn führten, gehörig belehrten und ihnen die Anleitung gaben, wie sie ihre 
vermeintlichen Ansprüche auf rechtlihem Wege erreichen können. Auch andere Orte um 
uns herum versprachen Sicherheit der Person und des Eigentums, namentlich Beuren, Orsin- 
gen und Volkertshausen. Dieses einheitliche und rechtliche Benehmen läßt uns an hohe 
Stelle die gehorsamste Nachricht mitteilen, daß bis jetzt in dieser gefahrvollen Zeit an dem 
herrschaftlichen Eigentum hiesiger Gegend kein Kreuzer beantastet oder benachteiligt wurde 
— die Jagd ausgenommen, welche aber im ganzen Lande ähnliches Schicksal hatte. Dieses 
sagen zu können ist gewiß viel und gibt den Beweis des früheren und jetzt noch herrschen- 
den gegenseitigen Vertrauens. Wäre aber dieses freundschaftliche Benehmen, namentlich 
von Eigeltingen, nicht gezeigt worden, so würde es noch dahinzustellen sein, ob nicht Ex- 
zesse mit nachteiligen Folgen gnädiger Herrschaft zugestoßen wären. 

Nicht unberührt dürfen wir lassen, daß die Gemeinde Eigeltingen wegen ihrer Obsorge 
für Langenstein von anderen Gemeinden, so den Grundherrschaften nicht hold sind, etwas 
schief angesehen werden, und solle es hie und da deswegen schon Vorwürfe gegeben haben, 
die jedoch keine bösen Folgen nach sich zogen. 

Die Kosten der Wachmannschaft und davon abhängender Gegenstände haben wir in die 
Beilage verzeichnet und beläuft sich solche auf 280 Gulden, 5 Kreuzer, was etwas hoch er- 
scheint. Wenn man aber betrachtet, was damit gerettet wurde, so zerfallen sie in nichts. Wie 
oben gesagt, war der desfallsige Dienst besonders bei Nacht schwer und da solcher nur aus 
Freundschaft geschah, so durfte nicht karg verfahren werden umsomehr, als die Gefahr noch 
nicht vorüber ist und man nicht weiß, wie die fraglichen Leute wieder gebraucht werden 
müssen, in welchem Falle dann jeder Mann mit seiner Kraft sich Langensteins Interesse 
wieder widmen würde. 

Es hat hohe Stelle in dem Erlaß vom 15. März 1848 Nr. 309 ausgesprochen, daß der Wache 
Brot und Wein abgegeben werden dürfe. Wir gaben solcher aber Bier, Brot und Käse, letzte- 
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ren von der eigenen Ökonomie, was wohlfeiler herauskam und womit die Wächter sich auch 

zufrieden stellen. Als jedoch kein Wachdienst mehr nötig war, — wenigstens in solch großem 

Umfange, denn 2 Nachtwächter finden wir jetzt immer noch nötig zu halten, — gaben wir 

jedem Mann der Eigeltinger und Langensteiner Wächter ı Maß Wein, ebenso miteinander 

1 Reh, welch letzterem sein Fleisch nirgends verkauft wurde, soweit geschossene Rehe teil- 

weise hergeschenkt werden müssen; man dachte hierbei, ehe anderen ein Geschenk zu ma- 

chen, lieber zuerst die zu bedenken, so gegen Leistung gaben. . 

Pulver und Blei wurde zur Sicherheit angeschafft und ein Teil davon zu Signalen sowie 

zur allgemeinen Jagd verwendet. Die Lieferung an Pulver in Nr. ır ist noch vollständig 

vorhanden, ebenso von Blei und Schrot in Nr. 9 und 10, was zur Verteidigung aufbewahrt 

wird für den Fall, daß Feinde hier schaden wollten. 

Größere Sparsamkeit war nicht anzuwenden und bittet man gehorsamst um hochgeneigte 

Ausgabsdekretur. 
Wie oben und früher schon gesagt sind wir zunächst unter dem Schutz von Eigeltingen. 

Dahin gaben wir die Flinten und Büchsen, sowie Kanonen und Trommel aus dem herrschaft- 

lichen Schlosse. Die Flinten sind nicht im Gebrauch, dagegen werden die Stutzen gewehr- 
kundigen Leuten auf eigene Verantwortung abgegeben. 

In Eigeltingen werden die militärischen Übungen mit Strenge betrieben. Es hat sich ein 

Artillerie-Korps zu den 2 Kanonen mit ı2 Mann gemeldet, desgleichen Scharfschützen 25, 

das ı. und 2. Aufgebot Infanterie mit ca. 170 Mann, und gewährt es wirklich einen schönen 

und beruhigenden Anblick, so ca. 200 wehrfähige Männer in der Nähe zu haben. Die Lan- 

gensteiner Mannschaft, mit Ausnahme der Pächter und des Amtsdieners haben sich Eigel- 

tingen angereiht. So ist z. B. der gehorsamst Unterzeichnete (Mayer), Buchhalter Greiner, 

Baumeister Herbst bei den Schützen, Förster Richter bei der Artillerie, Gehilfe Metzger In- 

fanterist etc. 
Schließlich erlauben wir uns noch gehorsamst anzufügen, daß man diesseits alles auf- 

bieten werde, um das herrschaftliche Eigentum zu sichern und auch zu bemerken, daß, 
wenn nicht ein neuer Sturm losbreche, die Gefahr jetzt nicht mehr groß erschien. Doch lehrt 
es die Vorsicht, stets auf der Hut zu sein.” Mayer 
26. April 1848: 

„Als Hecker und Struve in Konstanz die Republich proklamiert, die dortige Regierung ab- 
gesetzt und den Regierungsdirektor Peter zum Statthalter ernannt hatten, ging der Hecker’- 
sche Freischarenzug über Radolfzell nach Stockach, von da über Eigeltingen nach Engen. Dem 
ersten Aufgebot in hiesiger Gegend wurde von Seiten Heckers und seiner Angehörigen die 
Weisung mitzumarschieren, und so traf es auch Eigeltingen mitzumüssen. 
Zum ersten Aufgebot daselbst gehören nach dem neuen Wehrgesetz und wie es die Ge- 

meindeangehörigen vor dessen Erscheinen unter sich bestimmten, von Langenstein Buch- 
halter Greiner, Gehülfe Metzger, Adolf Meßmer, Rebmann Mayer, von welchen alle mit- 
mußten bis auf Gehülfe Metzger, den man mir aus Rücksicht des Dienstes beließ. 

Wie früher gehorsamst einberichtet gaben wir zur Verteidigung Langenstein durch die 
Eigeltinger unsere brauchbaren Waffen dieser Gemeinde gegen Bescheinigung ab, als 36 Stück 
Flinten, 18 Stück Stutzen, 2 Kanonen samt Wagen, ı Trommel. Bei dem Abzug der Eigel- 
tinger wurden unsere Kanonen, die Trommel und dem Vernehmen nach ca. 3 Stutzen mit- 
genommen. 

An ein Ausweichen war nicht zu denken, sondern man mußte sich unbedingt in alles 
fügen, um nicht augenblicklich Gefahr ausgesetzt zu sein. Wie groß die Bestürzung in sol- 
chen schweren Zeiten ist, wird man Hoher Stelle nicht zu schildern gebrauchen. Die Aus- 
gerückten in Eigeltingen sind indessen zurückgekehrt, bis auf ca. 10 Mann welche, wie die 
anderen, zersprengt wurden, und so nach und nach wieder in die Heimat kommen werden. 
Von den Angehörigen Langensteins kamen bis jetzt nur Adolf Meßmer; von Buchhalter 
Greiner und Rebmann Bayer erfuhr man noch nichts gewisses. Wir wollen hoffen, daß die 
Vorsehung uns diese beiden auch bäldestens wieder zuführe. Waffen brachten die sämtlich 
Ausgerückten keine mehr mit. Unsere Kanonen sollen in oder bei Schopfheim stehen. Da 
wir sie der Gewalt abgeben mußten, so werden solche auch wieder zurückverlangt werden 
können; wir bitten gehorsamst um hohen Verhaltungsbefehl was hierum zu tun sei. 

Indessen geht in Langenstein alles seinen geregelten Gang und wird sowohl auf dem Rent- 
amt, bei der Ökonomie im Garten und in den Reben fortgearbeitet, ohne Rücksicht auf die 
bewegte Zeit. 
Mit Freuden können wir sagen, daß bis jetzt noch nichts für Kreuzerswert lädiert worden ist. 
Wie Hoher Stelle bekannt sein wird, ist der Seekreis mit bayrischem Militär, teils Kavallerie 

265



Miszellen — Berichte aus Schloß Langenstein 

und Infanterie, stark besetzt. Das Militär wird einquartiert in denjenigen Ort, wohin gerade 
der Marsch und Aufenthalt fällt. In Langenstein hatten wir von Dienstag, den 18. d. Mts. an 
bis Donnerstag darauf 25 Mann und 27 Pferde, welche sodann nach Engen marschierten. Von 
dort an waren wir befreit. Heute sind wieder 20 Mann und ebensoviele Pferde angesagt 
worden. 

Die Leute sind ganz ordentlich und waren solche beim Abmarsch sehr zufrieden mit uns. 
Es wurde uns bezahlt für den Mann täglich ı8 Kreuzer und Pferde auch so viel. Die Fütte- 
rung gaben wir von unseren Vorräten ab. Die nötigen Materialien zu warmen Speisen kaufte 
man in Eigeltingen, und wurde solche im Wirtshaus zubereitet. 

Den Offizier, der bei dieser Abteilung war, Frhr. v. Leonrod, beherbergte und beköstigte 
der gehorsamst Unterzeichnete. Das für die Mannschaft nötige Bier kauften wir in Eigel- 
tingen, und Wein gab man aus dem herrschaftlichen Keller in geeigneter Sorte ab. 

Unseres gehorsamsten Erachtens ist diese Verpflegungsweise die wohlfeilste, und wird 
man auch bei künftigen Einquartierungen solche beibehalten...“ Mayer 

Langenstein, 30. April 1848 
„Wir machen indem die gehorsamste Anzeige, daß auch Buchhalter Greiner und Rebmann 

Bayer in Langenstein am Mittwoch, dem 26. d. Mts. wohlbehalten hier eingetroffen seien" 
ayer 

Langenstein, 7. Mai 1848 
„Seit unserer letzten Berichterstattung hat sich nichts wesentliches ereignet. 
Die Kantonierung unserer Bayern wechseln häufig, was nach Mitteilung der Offiziere 

seinen Grund darin hat, daß alle Bewohner der Seegegend das Militär ansichtig werden, um 
ihnen die nötige Achtung einzuflößen, teils aber auch, um die Last der Einquartierung mög- 
lich zu verteilen . 

Heute früh sind unsere 18 Mann Chevauxlegers zur Rekognoszierung in das Amt Blumen- 
feld abmarschiert. Unser Betreffnis an Mannschaften in den Orten Eigeltingen und Vol- 
kertshausen, welche nach dem Steuerkapital repartiert wurden, haben wir bei Wirten unter- 
bringen müssen, und zwar um den täglichen Betrag von 28 Kreuzern per Mann. 

Auch in unserer Gegend werden häufig Verhaftungen vorgenommen, so z. B. sollen vor- 
gestern in Konstanz ı5o Mann verhaftet worden sein. Auch zogen unsere beiden Kanonen 
dem Ochsenwirt in Todtnau, welcher solche verbergen wollte, die Verhaftung zu... Ge- 
stern früh '/s 8 Uhr wurden wir durch die Sturmglocke in großen Schrecken versetzt. Alles 
war der Meinung, es sei irgendwo ein Aufruhr ausgebrochen, bis man endlich erfuhr, daß 
es in Stockach brenne; 2 Häuser, dasjenige des Bierbrauers Weh und Kaufmanns Mandelli 
wurden ein Raub der Flammen. 
Trotz des in jeder Beziehung rühmlichen Verhaltens des bayrischen Militärs ist die allge- 
meine Stimmung äußerst herabgedrückt, denn der Umstand, daß man sich bei jedem Wort 
umdrehen muß, ob es auch kein feindliches Ohr erreicht hat, macht die Lage sehr peinlich. 
Und der Landmann sieht in tiefer Besorgnis auf die schöne Saat, ob sie wohl nicht durch 
Pferdes Hufe zertreten oder im Durchzug geraubt wird. 

Aus dem Umstand, daß die Bewohner des Seekreises jetzt schon übersatt an der Einquar- 
tierung sind, steht zu erwarten, daß künftighin jeder Anlaß vermieden werden wird, ähn- 
liche Maßregeln hervorzurufen.“ Mayer Greiner 

Langenstein, 17. Mai 1848 
„Gestern Mittag 12 Uhr wurden die 25 Mann dahier Kantonierung Chevauxlegers durch 

Ordonnanz plötzlich von hier abberufen und nach Meßkirch intradiert, wo, wie das Gerücht 
geht, der dort inhaftierte Bürgermeister Emmert, früheres Mitglied der provisorischen Re- 
gierung, durch die Meßkircher aus dem Gefängnis befreit und über die Grenze gebracht wer- 
den sollte. Über den Erfolg dieses Projektes ist bis jetzt hier nichts bekannt. 

Wie verlautet, soll Hecker nächste Tage eine Zusammenkunft der in der Schweiz befind- 
lichen Freischarenreste in der Gegend von Kreuzlingen bei Konstanz bewerkstelligen. Grund 
und Zweck derselben ist uns unbekannt, doch steht der Glaube hier fest, daß noch keine 
völlige Ruhe, sondern bloß eine politische Windstille hier eingetreten ist. Die Angst über die 
Pläne Heckers wird noch dadurch genährt, daß sich die freilich ungereimte Sage verbreitet, 
Abdel Kader sei bei Hecker und werde ihm helfen.“ Mayer 

Langenstein, 20. Mai 1848 
„Dagegen geht das Gerücht, daß in Sigmaringen bedeutende Unruhen ausgebrochen 
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seien und sogar die Republik proklamiert worden sei (?}, was jedoch noch der Bestätigung 

bedarf. 
Vorgestern sind badische Truppen in Donaueschingen eingerückt, bei deren Empfang ein 

kleiner Konflikt zwischen diesen und Donaueschinger Bürgern entstanden ist, woran, wie 

uns bayrisches Militär, welches dort einquartiert war und nun in Eigeltingen liegt, ver- 

sichert, die badischen Soldaten wegen ihres groben Benehmens die Schuld trugen. 

Die Untersuchung wegen des Freischarenzuges hat bei uns noch nicht begonnen. Man ist 

jedoch jeden Tag eines Untersuchungsbeamten gewärtig. Alle diejenigen, welche besondere 

Schuld auf sich tragen, entziehen sich der Untersuchung durch die Flucht.” 
Will ein lustiges Stück aus dem Freischarenzug berichten: 
„Mohrenwirt Kleiner und Anton Martin Kelmayer, Altbürgermeister, hatten beide jeder 

einen Sohn beim Freischarenzug. Nach dem unglücklichen Vorfall bei Kandern entschlossen 

sich die beiden bekümmerten Väter, ihre Söhnlein zurückzuholen und reisten zu dem Ende 

nach Todtnau, wo die Kolonne Sigels, wobei jene sich befanden, im Quartier lag. Dort an- 

gekommen, äußerten sie gegen einige Freischärler ihre Absicht, und rieten in wohlwollen- 

dem väterlichen Tone von dem Unternehmen ab. Im Augenblick kam dieser Vorfall zu den 

Ohren des Freischarenobristen Sigel, welcher die beiden Väter sogleich festnehmen und vor 

sich führen ließ. Im ersten Augenblick soll beiden vor Schreck die Zunge belegt gewesen 

sein, so daß sie kein Wort zu reden vermochten. Endlich brach Kelmayer in ein erbärmliches 

Geheul aus, als von Sigel Zweifel erhoben wurden, ob er gegen sie wegen ihres Verbrechens 

standrechtlich verfahren solle. Endlich wurde Kleiner gefragt was denn eigentlich der Zweck 

seiner Herreise gewesen sei, worauf er antwortete, er habe seinem Sohn wollen Geld brin- 

gen. So, sie haben Geld, frug Sigel weiter, wieviel denn? Gutwillig lehrte Kleiner seinen 
Beutel bis auf den letzten Heller aus, es waren etwa so Gulden. Und ich habe auch soviel, 
schrie nun Kelmayer, welcher ahnte, daß sie nun gerettet seien und stürzte ebenfalls unauf- 
gefordert seinen Beutel mit ca. so Gulden um. Nun wurde beiden Herren vom Obristen 
Pässe geschrieben und in Ermangelung aller Subsistenzmittel griffen sie nun zum Wander- 
stab, was ihnen schon lange nicht mehr passiert sein mochte. Beide haben nun den Ent- 
schluß gefaßt, nicht mehr in den Krieg zu ziehen.” Greiner 

Langenstein, 24. Mai 1848 
Berichtet weiter, „daß im allgemeinen überall eine düstere Bangigkeit über die Lösung der 

gegenwärtigen, sehr schwülen Zustände herrscht. Diese Gespanntheit wird noch dadurch 
bedeutend vermehrt, daß beinahe aller Verkehr stockt und nirgend Verdienst ist. Dazu 
kommt ferner die Einquartierung, welche sehr lästig wirkt, namentlich in Orten und Fami- 
lien, wo seit mehreren Jahren geringe Ernte, Hagelschäden und Mißwachs war.” Mayer 

Langenstein, 28. Mai 1848 
„Unter denwenigen hier vorgenommenen Verhafteten befindet sich auch die Person des 

Bürgermeisters von Volkertshausen. Derselbe ließ sich beigehen, die provisorische Regierung 
in Engen zu requirieren, eine Exekutionsmannschaft nach Beuren a./A. zu senden, welche 
Gemeinde ihr Kontingent zum Freischarenzug verweigerte. Der Bürgermeister beging die 
Unvorsichtigkeit, das Konzept dieses Requisitionsschreibens in die Gemeinderegistratur zu 
legen, worauf dasselbe von Amtsassesor Weiß, welcher die Papiere von den Ortskomitees in 
Beschlag nahm, abgefaßt wurde. Der Inhaftierte befindet sich in Stockach... 

So sehr sich täglich die Sympathie für das bayrische Militär in hiesiger Gegend mehrt, in 
dem Maße steigert sich die Apathie gegen das Württembergische, zumal wenn man dasselbe 
seinen an Unmenschlichkeiten grenzenden Kriegstaten sich rühmen hört. So erzählte gestern 
ein württembergischer Unteroffizier einem bayrischen im Wirtshaus „zum Lamm“ in Eigel- 
tingen ‚daß sie einem Verwundeten, auf dem Boden liegenden Freischärler das Bajonett durch 
den Mund gestochen, ihn auf dem Boden angespießt und langsam totgemartert hätten. 

Die Bürger Eigeltingens freuen sich jetzt um so mehr, Langenstein in seiner bedrängten 
Lage Schutz haben angedeihen zu lassen, als sie in der obschwebenden politischen Unter- 
suchung diese Handlung als Paliativ-Mittel für ihre Ordnungs- und Gerechtigkeitsliebe vor- 
schützen, und es würde diese Gemeinde ein von Hochdesselben ihr ausgestelltes auf seltene 
Weise (für das Bezirksamt Stockach) einzuhändigendes desfallsiges Zeugnis mit großem 
Dank entgegen nehmen. Diese Demonstration würde den weiteren wohltätigen Zweck er- 
reichen, bei Wiederholung ähnlicher Vorfälle auf gleichen Schutz rechnen zu dürfen. Wir 
empfehlen diesen Vorschlag gehorsamst hochgeneigter Erwägung.” 

Legt noch einen Plan über das Gefecht auf der Scheidegg bei Kandern 20. April 1848 bei 
(Beilage zum „Oberländer Boten“). Greiner 
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Langenstein, 4. Juni 1848 
... Durch die Rückerstattung der Bürger-Einkaufs-Gelder fühlen sich die Betreffenden zu 

dem gefühltesten Danke verpflichtet, und dieser Gnadenakt übt einen trefflichen Einfluß 
auf die künftige Lage diesseitiger Herrschaft. Die Leute trugen bis auf die neueste Zeit so 
große Zweifel in die Realisierung dieses Versprechens, daß mehrere den zugesagten Rück- 
ersatz um eine geringe Summe an dritte verkaufen wollten. 

Es verstummen, nach und nach, alle Klagen gegen unsere Herrschaft, und jeder Unwille 
legt sich, nur noch ein Wunsch tritt immer dringender hervor: es ist dies die Freigebung der 
im Zuchthause befindlichen zwei Wilderer von Aach! Greiner 

Darauf kommt von der gräflich Langenstein’schen Rentey-Administration, Karlsruhe 
6. Juni 1848, folgender Beschluß: „Dem Rentamt Langenstein zu erwidern: Wegen Straf- 
milderung und — wenn tunlich — Strafnachlaß der beiden Wilderer von Aach, Schwarz und 
Abrell, habe man unter dem Heutigen noch einen weiteren und dritten Weg aufgesucht 
und eingeschlagen, und das Anliegen der Frauen und Kinder der Sträflinge, auf das drin- 
gendste empfohlen. Mehr vermöge man in dieser der großherzoglichen Staatsverwaltung an- 
gehörenden Sache nicht zu tun. 

Davon seien die Beteiligten abermals mit dem Vermerken zu verständigen, daß man diese 
an das großherzogliche Gerichts-Ministerium gerichtete Erinnerung und Empfehlung auch 
noch mündlich wiederholen werde.“ 

Langenstein, 7. Juni 1848 
„Der bestehende Wegzug adeliger Familien in hiesiger Gegend (Herr v. Bodman und Herr 

v. Stotzingen) in auswärtige Landesteile machte hier umsomehr Aufsehen, als, wie wir we- 
nigstens nach unserer Lage zu beurteilen vermögen, keine Besorgnis für die Sicherung der 
Person und des Eigentums dieser Herren vorhanden sind. Wenn wir auch bezweifeln, daß 
die Ruhe, in der wir jetzt leben, erhalten werden wird, so steht bei uns doch der Glaube 
fest, daß der Kern des Bürgertums jede Antastung der Person und fremden Eigentums abzu- 
weisen willens und dazu auch mächtig genug ist. 

Die beabsichtigte Aufhebung unserer Ökonomie etc., welche durch Privatnachrichten schon 
einige Tage hier verbreitet ist, ruft eine sehr trübe Stimmung, besonders bei der arbeitenden 
Klasse bei uns hervor.“ Greiner 

Langenstein, ıı. Juni 1848 
„Wir versäumen nicht, für die hochgefällige Verwendung um das Schicksal der beiden 

Wilderer und Ihrer Familien von Aach, welche mit schnellem und so freudigem Erfolg ge- 
kıönt wurde, unseren tiefgefühltesten Dank auszudrücken, denn es wird auch dadurch 
unsere Lage, welche im ganzen keine beneidenswerte ist, um vieles erleichtert. 

Wir haben diese frohe Nachricht den beiden bedauernswürdigen Familien sogleich durch 
Expressen durch das Bürgermeisteramt mitteilen lassen.” Mayer Greiner 

Langenstein, 14. Juni 1848 
„Die Pfingstfeiertage, auf welche man hier zu Lande mit ängstlicher Spannung wartete, 

sind ohne die geringste Störung vorübergegangen. Die ausgesprengten Gerüchte waren daher 
total falsch; daß Hecker keinen neuen Aufstandsversuch mehr beabsichtigt, mag daraus ent- 
nommen werden, daß er beim Parlament den Antrag stellte, ihm sicheres Geleit zu ver- 
schaffen, worauf er die auf ihn in Thiengen gefallene Wahl als Parlamentsmitglied anneh- 
men werde. 

Auch das Freischießen in Tegernwiel (Tägerwilen]) im Kanton Thurgau, 3/4 Stunde von 
Konstanz entfernt am vergangenen Pfingstmontag, unter welchem man die Ausführung 
eines politischen Streiches witterte, lief in größter Ruhe ab und man gibt sich nun der Hoff- 
nung hin, daß das bayerische Militär bald werde zurückgezogen werden, was wünschens- 
wert wäre, da der Notstand, durch Mangel an Lebensmittel herbeigeführt, dringend zu wer- 
den anfängt.” Mayer Greiner 

Langenstein, 18. Juni 1848 
„Seit unserer letzten Berichterstattung hat sich die politische Lage in hiesiger Gegend in 

nichts geändert. Durch die Feldgeschäfte, mit welchen der Landwirt z. Zt. in Anspruch ge- 
nommen wird, tritt die Tagespolitik in den Hintergrund, und jeder Mann freut sich männig- 
lich über den reichen Erntesegen.“ Mayer 
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Langenstein, 21. Juni 1848 
„In unserer Gegend herrscht z. Zt. allenthalben Ruhe. Dagegen sind in dem benachbarten 

Sigmaringen bedenkliche Unruhen ausgebrochen, so daß ein großer Teil der in Stockach und 
Umgebung kantonierenden Truppen schleunigst dorthin aufgebrochen sind. Der Anlaß dazu 
soll gewesen sein, weil der Fürst beabsichtigte, mit seiner beweglichen Habe von Sigmaringen 
abzuziehen. Der Aufruhr soll aber durch das Militär sogleich unterdrückt worden Zn 

ayer 

Meldet außer den für April schon genehmigten Wachkosten, noch weiteren Betrag von 
56 Gulden. „Diese kommen von einer temporären Wache her. die man zu errichten not- 
wendig fand, damit sowohl wegen fremden Andrang, als auch Militär, welches noch nicht 
genau bekannt war, keine Eigentums-Beeinträchtigung stattfinden könne.” 

Langenstein, 28. Juni 1848 
erstattet Baumeister Herbst herzlichen Dank ab für eine Gratifikation von ır Gulden für 

geleistete Dienste bei der Nachtwache und fügt an: „Ich glaube nämlich mit dem Dienst 
oder Amte auch die Verpflichtung übernommen zu haben, das Eigentum meiner hohen 
Herrschaften, selbst mit Gefahr meines Lebens zu schützen, wenn es in meiner Möglichkeit 
liegt.” 

Langenstein, 6. August 1848 
. „Sensation unter dem Volke erregte die Kunde, daß badisches Militär nach Schleswig 

müßte und darauf die Sage, in unsere Gegend kommen nun Preußen zur Besetzung.“ Mayer 

Langenstein, ıo. September 1848 
. „Sensation erregte der Abschluß des Waffenstillstandes (von Malmö) mit den Dänen, 

sowie das Benehmen hierüber in der Nationalversammlung. 
In dem Nachbarstaate Sigmaringen herrscht große Unruhe, was natürlich bei dem Volke 

in hiesiger Gegend auch eine politische Regsamkeit erhält und schon einige Katzenmusiken 
zur Folge hatte.” Mayer 

Langenstein, 13. September 1848 
. „In Sigmaringen stets noch große Unruhe herrscht. 

Von einer in Meßkirch diesen Herbst noch abzuhaltenden Volksversammlung ist die Rede, 
jedoch noch nicht genau bestimmt, an welchem Tage.“ (17. Sept. wird der 1. Okt. für die 
Volksversammlung mitgeteilt.) 

Langenstein, 24. September 1848 
. „Die politische Regsamkeit geht ihren ordentlichen Gang und will die Sage gehen, es 

solle sich wieder ein Freischarenzug vom Mittelrheinkreis aus in Bewegung setzen, weshalb 
vom großherzoglichen Bezirksamt Stockach Samstag Nacht noch Boten an die Ortsbürger- 
meister-Amter kamen mit der Aufforderung, den Anschluß von Ortsangehörigen zu ver- 
meiden zu suchen.” Mayer 

Langenstein, ı. Oktober 1848 
„daß sich in hiesiger Gegend stets eine politische Regsamkeit erhält, als natürliche 

Folge der Verhandlungen der Nationalversammlung in Frankfurt und sonstigen Weltver- 
hältnissen. Unordnungen oder Störungen fallen nicht vor, sondern es zeigt sich ein fester, 
ordnungsliebender Charakter. 

Besonderes Aufsehen und Eifer im politischen Leben machte der Krawall von Engen auf 
24.[25. v. Mts., sowie die Sage von einem 2. Freischarenzug. 

Die desfallsigen Wogen legten sich aber wieder durch die Nachricht des verunglückten 
Einfalls von Struve und wird nur Bedauern ausgesprochen, über die davon abhängenden 
und entstandenen nachteiligen Folgen.“ 

Langenstein, 4. Oktober 1848 
Meldet, „daß bayrisches und österreichisches Militär in hiesiger Gegend, zunächst aber im 

Amt Engen und Konstanz einquartiert ist. Ein Teil soll in das Fürstentum Sigmaringen kom- 
men. 

Das österreichische Militär soll ordentlich, aber bei entstehenden Zwisten sehr einseitig 
und streng sein, was bei Militärherrschaften gewöhnlich meistens der Fall ist. 
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Durch die Einquartierung ist eine dumpfe Stille eingetreten woraus entnommen werden 
kann, daß man sie nicht gerne hat, auch kein gut Blut dadurch erzeugt wird.” Mayer 

Langenstein, ıs. Oktober 1848 
. „In Engen finden wegen den dortselbst stattgefundenen Exzessen noch immer Verhaf- 

tungen von Personen statt.” Mayer 

Langenstein, 22. Oktober 1848 
. „nichts neues zugetragen habe, die Auftritte in Wien die Politik stets rege halten.“ 

Mayer 
Langenstein, 3. November 1848 

... „daß sich nichts neues zugetragen habe, die Wiener Ereignisse aber stets die Politik 
lebhaft erhalten.“ Mayer 

Langenstein, 26. November 1848 
. „Große Begierde herrscht über Lösung der gegen die Schweiz angedrohten feindlichen 

Maßregeln durch die deutsche Nationalversammlung, und wenn solche in Absperrung des 
gegenseitigen Verkehrs bestünde, würden die Landwirte in hiesiger Gegend bedeutend lei- 
den und Schritte für deren Wiederaufhebung tun.“ Mayer 

Die Rentey-Administration schreibt Karlsruhe, 28. November 1848: Der großh. Staats- 
regierung ist — auf amtlichen Wege — zur Kenntnis gekommen, daß von Seite der Aufstän- 
dischen oder von Leuten, welche unter dieser Rubrik sich herumtreiben, demnächst wieder 
Einfälle und Streifzüge auf das badische Seegebiet beabsichtigt werden sollen. Zunächst soll 
es dieser Trupps darum zu tun sein, Mittel zu ihrer ferneren Subsistenz mittels Aneignung 
von Kassen zu erlangen. Man sieht sich veranlaßt, das Rentamt deshalb aufmerksam zu 
machen und empfiehlt dabei, alle nur eben disponiblen Mittel jeweils gleich zur gräflichen 
Hauptkasse einzusenden, die in... (?) zu haltenden Geldmittel aber in sichere Verwahrung 
zu nehmen.” 

Langenstein, 29. November 1848 
. „Es geht die Sage, daß eine bedeutende militärische Besetzung der schweizer Grenze 

nächstens erfolge, ob es sich bestätigt, bleibt dahingestellt.” Mayer 

Langenstein, 20. Dezember 1848 
„In Folge der Vorgänge in Frankreich hat sich die politische Regsamkeit in hiesiger Ge- 

gend wieder gehoben, sonst nichts neues zugetragen ...” Mayer 

Langenstein, 24. Dezember 1848 

. „die politische Regsamkeit in Folge der französischen und preußischen Staatenverhält- 
nisse sich aber immer erhalte.“ Mayer 

Langenstein, 3. Februar 1849 
. „das politische Leben sich durch die in Paris vorgekommenen Auftritte, sowie erschei- 

nenden Märzvereine, in seiner Regsamkeit, gehoben habe.” Mayer 

Langenstein, 17. Februar 1849 
. „In hiesiger Gegend ist allgemein der Wunsch rege, daß sich die badischen Kammern 

auflösen möchten.” Mayer 

Langenstein, 17. März 1849 
. „Es herrscht im Publikum eine sehr große Spannung über die politische Frage, wie sich 

die künftigen Verhältnisse Deutschlands gestalten möchten. Alles sieht mit Bangigkeit der 
Zukunft entgegen.“ Mayer 

Langenstein, 26. März 1849 
. „Die politische Regsamkeit hat sich jedoch in Folge des Struv’schen Prozesses, sowie 

der neuesten Reichstagsverhandlung in Frankfurt, wieder gehoben.“ Mayer 

Langenstein, 5. Mai 1849 
... „Die politische Regsamkeit hat sich in letzter Zeit in Folge der Vorgänge in Berlin, 

Stuttgart etc. wieder gehoben.” Mayer 

270



Miszellen — Berichte aus Schloß Langenstein 

Langenstein, 9. Mai 1849 . 
. „dagegen steigert sich das politische Leben durch die Vorkommnisse in Dresden etc. 

von Tag zu Tag. 
. zu berichten, daß sich in Folge der Vorfälle in Sachsen etc. die politische Regsamkeit 

in hiesiger Gegend sehr gesteigert hat. 
Auch die Nichtauflösung der badischen Kammern — Folge davon, daß die Ergänzungswah- 

len durch die Wähler unterblieben — erregt große Erbitterung. Alles ist nun auf die Offen- 
burger Volksversammlung am 13. d. Mts. gespannt.“ 

Langenstein, 19. Mai 1849 
. „zu berichten, daß in Folge der politischen Vorkommnisse in Rastatt, Karlsruhe etc. 

als auch in anderen Staaten Deutschlands, in hiesiger Gegend alles sehr belebt und für Ein- 
führung der Reichsverfassung gestimmt ist. 

Morgen wird zu diesem Behufe eine Volksversammlung in Eigeltingen abgehalten werden. 
Die Einführung der Bürgerwehr wird dringend gewünscht, allein es fehlt an Geld und 

Waffen. Ist ersteres auch vorhanden, so sind letztere doch nicht zu bekommen, weil sie 
überall abmangeln. 

Die politischen Bewegungen gehen immer in Ordnung vor sich und wird von allen Seiten 
dazu hingewirkt, daß Personen und Eigentum nicht beeinträchtigt werden.” Mayer 

Langenstein, 23. Mai 1849 
. „zu berichten, daß die politische Regsamkeit immer noch fortdauere, aber in Ordnung 

und ihre Tendenz, Einführung der Reichsverfassung sei. 
Die am letzten Sonntag in Eigeltingen abgehaltene Volksversammlung war sehr zahlreich 

besucht und mögen gerne 3000 Personen dagewesen sein. Es ging alles gut vorüber, und 
wurde von den Rednern einheitliches Zusammenwirken nach Recht, Ordnung, Sicherheit der 
Person und des Eigentums verlangt. Hauptsächlich wurde die Einführung der Bürgerwehr 
auferlegt, da die preußische Politik die Rechte des Volkes schmälern wolle und die süd- 
deutschen Staaten solches nicht zugeben können, indem sonst das allgemeine deutsche Inter- 
esse Gefahr gehe und nur durch erstere fest entgegen gewirkt werden könne. 

Es war bei dieser Volksversammlung ein Landes- oder Kreiskommissär, namens Kaiser, 
der erfahren hatte oder es vorher schon wußte, daß im herrschaftlichen Schlosse hier, Ge- 
wehre seien. Derselbe äußerte gegen den gehorsamst Unterzeichneten, daß solche in Langen- 
stein zu verbleiben haben und kein Stück, weder an einzelne Personen noch an Gemeinden 
verabfolgt werden sollen; komme die Not so weit, daß man ihrer bedürfe, so werden die 
passenden Stücke durch Sachkundige ausgelesen, nach ihrem Wert taxiert und namens des 
Staates verwendet werden. 

... Unseres gehorsamsten Erachtens hat man vorderhand weder für die herrschaftlichen 
Gewehre noch sonstigen Eigentums Beeinträchtigung zu befürchten.” Mayer 

Langenstein, 26. Mai 1849 
Berichtet weiter „daß die politische Regsamkeit immer noch in erhöhtem Grade fort- 

dauere und sich dahin erstreckt, daß neue Bürgermeister, Gemeindevorrechner, Gemeinde- 
räte etc. gewählt werden, die einmal zu viel Gehalt bezogen haben, andermal dem jetzigen 
politischen Streben nicht mehr anpassen. 

Exzesse kamen keine vor. 
Die Organisation der Bürgerwehr geht ordentlich vonstatten und wird viel überall exzer- 

ziert. Nur fehlt es an Gewehren. Die Langensteiner Bürgerwehrpflichtigen vom r., 2. und 3. 
Aufgebot sind Orsingen zugeteilt mit der Vergünstigung, daß sie hier exerzieren dürfen, 
und nur hie und da in Orsingen mitzumachen haben. Es wird nun alle Abend 7 Uhr exer- 
ziert und zwar ohne Gewehre, weil keine da sind und die Orsinger auch keine haben.” 

i . Mayer 
Langenstein, 30. Mai 1849 

. „Man beehrt sich in Gehorsam einzuberichten, wie die Erscheinungen des politischen 
Treibens in den deutschen Staaten, sodann Ungarn und Frankreich, in hiesiger Gegend alles 
rege macht und bei vielen eine ängstliche Stimmung hervorrufe, wie die Sache sich wohl 
endigen werde. 
en: Bürgerwehrexerzitien werden strenge betrieben, aber immer die alte Klage, keine 

affen. 
Die örtlichen Verhältnisse ändern sich in Hinsicht ihres seitherigen Vorstehers, Ge- 
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meinderates etc. immer auch noch und wurde deshalb zu Orsingen ein neuer Bürgermeister 
in der Person des Küfers Heiller daselbst erwählt.“ Mayer 

Langenstein, 2. Juni 1849 
Berichtet, „daß das politische Treiben stets fort in großem Schwunge sei und tüchtig 

exerziert werde. Die Bildung der Bürgerwehr geht ordentlich vonstatten doch gibt es auch 
Orte, so wenig Lust dazu bezeigen. Vielen der Bürgerwehrmänner fällt die desfallsige Be- 
mühung lästig und wollen dieselben oft sehr hohen Lohn von ihrer Gemeinde, wenn sie 
ausrücken sollen. 

Exzesse wurden keine verübt.“ Mayer 

Langenstein, 6. Juni 1849 
Berichtet, „daß immer noch große Regsamkeit im politischen Leben herrsche; insbesondere 

machte die Kunde von Fiklers Verhaftung in Stuttgart bedeutende Sensation und Abneigung 
gegen das Ministerium Römer zu Stuttgart. Große Ängstlichkeit herrscht, wie sich der deut- 
sche Knoten lösen werde, was die nächste Folge in sich trägt, daß jeder behält, was er hat, 
daher auch fast gar keine Gelder. Handel und Wandel ist heruntergedrückt und zeigen sich 
nicht einmal Liebhaber zu unseren Fruchtvorräten. Glück ist noch, daß in den Feldern noch 
alles sehr schön steht.” Mayer 

Langenstein, 13. Juni 1849 
Berichtet, „daß die politische Welt hier immer noch in gleicher Regsamkeit ist und eine 

schwer zu fühlende Folge davon erscheine, daß fast niemand mehr bezahle. Selbst vermög- 
liche Leute gehören in diese Klasse und gilt eben wahrscheinlich auch bei ihnen die überall 
herrschende Angstlichkeit über die Zukunft, welche jeden veranlaßt, zu behalten was er hat. 

Alles ist gespannt, wohin sich Württembergs Volk wenden werde, ob das Ministerium 
siege, oder nicht. Unangenehmen Eindruck verursachte die Entwaffnung der Heilbronner 
Bürgerwehr und Kriegszustandserklärung dieser Stadt.“ Mayer 

Langenstein, 20. Juni 1849 
Berichtet, „daß noch immer gleiche politische Regsamkeit herrsche und die Bewaffnung 

sowie die Einübung der Bürgerwehr strengstens betrieben werde. 
Am kommenden Freitag soll das ı. Aufgebot des Amtes Stockach nach dieser Stadt zur 

Musterung einberufen werden.” Mayer 

Langenstein, 30. Juni 1849 

wurde auf Anfrage gemeldet, daß seit 20. Juni kein Paket mehr von Langenstein abging, 
weil man erfahren hatte ‚daß alle Verbindungen mit Karlsruhe abgebrochen seien. 

Langenstein, 23. Juni 1849 

Hat wegen der Sicherheit der Postbeförderung in Baden und auch in Württemberg erst am 
15. Juni ein großes Paket über Eigeltingen abgehen lassen und berichtet auch erst jetzt wie- 
der: „Als die Siegesberichte der Volkspartei von unten herauf zu uns kamen, wurde die 
Bürgerwehr eifrigst exerziert und zu bewaffnen gesucht; Schützenkorps gebildet und das 
vom Amtsbezirk Stockach nach Salem verlegt mit ca. 600 Mann. Sie waren daselbst etwa 
9 Tage. Unterförster Richter hier, der zum ı. Aufgebot gehört, wurde zu den Schützen 
gezogen und war auch 9 Tage in Salem. Während seiner Abwesenheit versah dessen Dienst 
Heinrich Mayer und Feldhüter Mathias Klaus von Eigeltingen. 

Die Bürgerwehrmänner des r. Aufgebots wurden in Kompanien geteilt, von mehreren 
Orten zusammengezogen und Exerzierübungen vorgenommen. 
Während das Hauptquartier in Stockach seinen Sitz hatte, waren Konstanzer Bürgerwehr- 

männer daselbst, um in solchen Orten verwendet werden zu können, wo es mit der Bürger- 
wehr-Errichtung nicht vorwärts gehen wollte. Die Eigeltinger Mannschaft wurde nach Kon- 
stanz kommandiert. 
Am 26. Juni d. J. kam das Freikorps Württemberger aus Ravensburg und Tettnang ca. 

86 Mann stark in Eigeltingen an, blieb daselbst bis 28. Juni und bekamen wir 26 Mann. 
Diese Leute zogen über Engen, Donaueschingen zu. 

Unsere Waffen, so in Stockach lagern, wurden, was brauchbar war, ausgeschieden und die 
anderen sogleich zurückgegeben. Wir mußten 36 Stück zurücklassen und 46 behändigte man 
uns als bald wieder. Als die Niederlage der badischen Volkserhebung bei uns allmählich 
kund und das Hauptquartiert von Stockach nach Konstanz verlegt wurde, die Schützen, 
sowie nach auswärts kommandierte Wehrmänner wieder heimkehrten, trafen wir sogleich 
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Anstalt zur Erhaltung unserer Gewehre und bekamen solche wirklich auch wieder bis auf 
3 Stück Stutzen, welche verteilt wurden und wovon wir die Namen nicht wissen. 

Es sollte für die badische Schilderhebung die Bürgerwehr im Seekreise noch aufgeboten 
und nach Donaueschingen kommandiert werden. Es ging aber niemand mehr, weil voraus- 
zusehen war, daß auch diese Mannschaft noch unglücklich gemacht würde. 

Indessen ging der Rückzug bis nach Konstanz und wurde hie und da Geld, Naturalien 
etc. mitgenommen, auch Requisitionen ausgeübt, die nicht solid genannt werden können. 
Uns geschah durchaus nichts von den Freischaren und waren die einquartierten Württem- 
berger ganz ordentlich. Dagegen soll Herr v. Bodman zu Bodman mit Haber, Geld und Lie- 
ferung von 2 Stück Rindvieh belästigt worden sein. 

Auf der Insel Mainau ist aller Wein von den Freischaren mitgenommen worden und solle 
etwa 75 Ohm betragen. 

Als von uns derlei Auftritte in Erfahrung gebracht wurden, stellten wir sogleich Nacht- 
wache an, die jetzt noch besteht. 

Donnerstag den ı2. d. M. rückten die Hessen ein über Engen, Aach und Eigeltingen, 
Stockach und Konstanz zu. In Aach blieben sie im Quartier und sollen teilweise nicht ganz 
fein mit ihren Quartierträgern umgegangen sein. Namentlich litt Herr Papierfabrikant 
Brielmayer daselbst, dem großer Schaden im Keller und an seinen Weinen angerichtet 
wurde; er selbst mußte sich flüchten und ist jetzt noch nicht da. Auch in anderen Orten 
sollen die Hessen ähnliche Auftritte haben sich zu Schulden kommen lassen. 

Weil die Mannschaft des hessischen Militärs auf einmal in großer Anzahl einrückt, so 
konnten sie nicht alle alsbald einquartiert werden, sondern lagerten im Freien. An Mittel 
fehlte es ihnen und wurde deshalb von allen Seiten das nötige requiriert, wobei wir auch 
mit 8 Zentner Heu, 10 Malter Haber und 2 Ohm Wein ins Mitleid gezogen wurden. Gewalt 
wendeten bei uns die Hessen nicht an, sondern betrugen sich ordentlich. 

Als wir in Erfahrung brachten, daß die Hessen mitnehmen, was sie bekommen konnten, 
holten wir vom Schloß Münchhof sogleich die wertvollsten — für das Militär leicht trans- 
portablen Gegenstände nach Langenstein, damit sie einen sicheren Ort haben... 

Wir bekamen noch keine Einquartierung, soll uns aber nächstens bevorstehen. 
Sonst geht alles seinen geregelten Gang und muß man den Seekreisorten das Lob zollen, 

über ihr in der letzten Zeit an den Tag gelegtes solides Benehmen. 
Es herrscht überall eine Niedergeschlagenheit wegen der großen Armut, Geldmangel und 

noch dazu die bedrückenden Einquartierungen. 
Wir können also sagen, daß Langenstein in diesem Strudel gut durchgekommen ist und 

daß es sich auch nicht beklagen darf wegen der hessischen Requisitionen, die an anderen 
Orten ganz stark und nicht schönsten Manieren vorfielen.“ Mayer 

Langenstein, 21. Juli 1849 
Berichtet, „daß gegenwärtig überall in hiesiger Gegend Waffenablieferungen stattfinden 

und Verhaftungen sehr häufig vorkommen. 
Es herrscht eine dumpfe Stille und Ängstlichkeit über die gegenwärtige Zeitbegebenheit. 

Der gehorsamst Unterzeichnete wird sich morgen nach Stockach begeben, um wegen der 
hiesigen Gewehrsammlung mit dem Militär. Kommandanten daselbst Rücksprache zu pfle- 
gen.” Mayer 

Langenstein, 25. August 1849 
Berichtet, „daß sich im politischen Leben in hiesiger Gegend nichts neues ergeben habe. 

Seit 5 Tagen haben wir 12 Mann Einquartierung von Eigeltingen aus, die dem Vernehmen 
nach einige Zeit dableiben werden. Es sind Hessen und betragen sich ordentlich. 

Da nunmehr das politische unruhige Treiben beseitigt ist und alles wieder so ziemlich 
seinen ordentlichen Gang geht, so fragen wir ehrerbietig an, ob vorwürfige Berichterstattung 
künftig nicht unterbleiben oder wenigstens in solange damit ausgesetzt werden dürfe, als 
bis sich ein Umstand ergibt, der für hohe Stelle Interesse hat.“ Mayer 

Die Rentey-Administration dispensiert 28. August 1849 künftig von regelmäßigen Berich- 
ten, erwartet aber selbstverständlich von besonderen erheblichen Vorkommnissen alsbaldi- 
gen Bericht. 

Es folgt noch eine Auseinandersetzung mit der Direktion Forste, Berg- und Hüttenwerke 
in Karlsruhe, weil man den Waldhütern Hotz und Rießer in Stetten am kalten Markt die 
zu ihrem Schutz benötigten Waffen abgenommen hat. Rückgabe wird am 22. Febr. 1850 ab- 
gelehnt unter Hinweis auf ein Rundschreiben des Kriegsministeriums vom 26. 9. 1849 an 
die 4 Kreisregierungen (gezeichnet von A. v. Roggenbach und Oberleutnant Oettinger). 
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